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LARS EIDINGER. PRESENT PERFECT 

IM DIALOG MIT DER SAMMLUNG 

vom 10. Oktober 2026 bis 28. Februar 2027 in der Kunsthalle Tübingen 

 

Seit über dreißig Jahren fängt der Schauspieler und Fotograf Lars Eidinger die 

Wirklichkeit zunächst mit der Kamera später mit seinem Smartphone ein. Die 

Fotografien und Videos von Lars Eidinger entstehen im Flow mit der Umgebung 

intuitiv. Sie geben die Welt so wieder wie sie ist und machen gleichzeitig auch 

Übersehenes, Unschönes und unfeine Spuren gelebten Lebens – kurz 

Unsichtbares sichtbar.  

 

Mit einer freischwebenden Aufmerksamkeit fotografiert Eidinger bizarre und 

übersehene Routinen des Alltags: eine steinerne Skulptur ohne Hände am 

Wegesrand, geometrisch zugerichtete Bäume und Hecken oder Passanten im 

Doppelgänger- Look. Die scheinbar beiläufig eins zu eins von Eidinger 

eingefangenen Momentaufnahmen und Szenerien geben unmittelbar und 

unverfälscht nicht nur Auskunft über die conditio humana, sondern legen en 

passant Tiefenschichten der westlichen Wohlstandgesellschaft bloß, so dass 

existentielle Emotionen, Bedürfnisse und Rituale des Gegenwartsmenschen 

unverstellt zum Ausdruck kommen.  

 

Unter dem Titel Present Perfect präsentiert die Kunsthalle in enger 

Zusammenarbeit mit dem Künstler nicht nur die Fotografien und Videos von 

Lars Eidinger, sondern bringt ausgewählte Werkgruppen seiner visuellen 

Anthropologie in einen Dialog mit Werken anderer Künstlerinnen und 

Künstlern.  So treffen in der thematisch strukturierten Präsentation erstmals 

Fotografien von Lars Eidinger auf ikonische Exponate aus der Sammlung der 

Kunsthalle Tübingen. Die hauseigene Sammlung wurde seit den 1970er Jahren 

sukzessive um Dauerleihgaben erweitert und umfasst heute vor allem Werke 

der 1960er und der 1970er Jahre. Wie Lars Eidinger weiteten die Pioniere der 

Nachkriegs-Avantgarde die Kunst thematisch und auch in Bezug auf die 

Verwendung von Gegenständen als ready mades auf die Wirklichkeit aus. Die 

über 200 Werke umfassende Schau spürt deshalb den Berührungslinien von 

Lars Eidingers Fotografie und den Pionieren der Nachkriegs-Avantgarde nach 

und regt die Besucher*innen so zum Mit- und Weiterdenken an. Die Ausstellung 

ist thematisch nach existentiellen Themen wie Alltag, Erinnern und Vergessen, 

Selbsterforschung, Instinkt und Ausdrucksbedürfnis, Raumerkundung sowie 

Konsum und Technisierung strukturiert und umfasst neben Lars Eidingers 

Fotografien und Videos beispielsweise Werke von Georg Friedrich Zundel über 

Yves Klein, Ben Willikens, Sigmar Polke bis hin zu ausgewählten 

Gegenwartsposition wie Erwin Wurm oder Katja Strunz. 

 

 

Konzept und Kuration:  

Dr. Nicole Fritz 

Vorstand und Direktorin Stiftung Kunsthalle Tübingen 

 

 

Lars Eidinger 

Berlin, 2023 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 
 



  

 

 

 

Weitere Künstler*innen der Ausstellung (Auswahl):  

Carl Andre, Arman, Robert Barry, Joseph Beuys, César, Jean Dubuffet, 

Rupprecht Geiger, Alberto Giacometti, Dan Flavin, Raymond Hains, William 

Kentridge, Yves Klein, Claes Oldenburg, Sigmar Polke, Anne & Patrick Poirier, 

Peter Roehr, Daniel Speorri, Katja Strunz, Franz Erhard Walther, Ben Willikens, 

Georg Friedrich Zundel 

 

 

Zur Ausstellung erscheint ein Magazin mit einem Gespräch zwischen Nicole Fritz 

und Lars Eidinger. 

 

 

 

Wir danken unseren Premiumsponsoren für Ihre freundliche 

Unterstützung 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lars Eidinger 

Shanghai, 2024 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, Düsseldorf, Paris, New York 
 



  

 

 

 

Presseunterlagen inkl. 

Pressebilder 

Pressetexte und 

Pressebilder erhalten Sie  

nach E-Mail an 

presse@kunsthalle-

tuebingen.de 

Bitte beachten Sie die 

Veröffentlichungsmodali

täten und das alle 

Presseunterlagen 

ausschließlich für die 

Berichterstattung über 

die aktuelle LARS 

EIDINGER-Ausstellung 

der Kunsthalle Tübingen 

zu nutzten sind und 

anschließend gelöscht 

werden müssen. 

AUSTELLUNGSDATEN  

 

Pressegespräch  

Donnerstag, 8.10.2026, 11 Uhr 
 

Vernissage (ausverkauft) 

Freitag, 9.10.2026, 19 Uhr mit 
 

 Boris Palmer 

Oberbürgermeister der Universitätsstadt Tübingen 

 Dr. Nicole Fritz 

Direktorin und Vorstand der Stiftung Kunsthalle Tübingen 

im Gespräch mit  

 Lars Eidinger  

Künster 

ab 22 Uhr: DJ-Set Lars Eidinger 
 

Ausstellungslaufzeit  

10.10.2026–28.2.2027 
 

 

Öffnungszeiten 

Donnerstag: 11–19 Uhr, 

Dienstag–Mittwoch und Freitag– Sonntag: 11 bis 18 Uhr 

Nach Voranmeldung gewähren wir Dienstag bis Freitag (außer feiertags) 

Schulklassen Eintritt ab 10 Uhr. 
 

Die Kunsthalle Tübingen ist an allen Feiertagen (auch montags) geöffnet: 

- Allerheiligen, Sonntag, 1. November 2026 

- 1. Weihnachtsfeiertag, Freitag, 25. Dezember 2026 

- 2. Weihnachtsfeiertag, Samstag, 26. Dezember 2026 

- Neujahr, Freitag, 1. Januar 2027 

- Heilige Drei Könige, Mittwoch, 6. Januar 2027 
 

Eintrittspreise 

regulär 12 €, Studierende & Azubis 8 €,  Jahreskarte 35 € 

Kinder und Jugendliche 6-18 Jahre 4 € 

freier Eintritt in die Ausstellung für Azubis und Studierende immer 

donnerstags 
 

 

Anfahrt 

Buslinien 5, 13 und 17, Haltestelle Kunsthalle 

Mit dem Auto: Ausfahrt Tübingen Nord, Zufahrt und städt. Parkplätze 

sind ausgeschildert 

Motiv Ausstellungsplakat: 

Lars Eidinger, Tokyo, 2023 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 



  

 

 

 

AUSSTELLUNGSRUNDGANG 

Present Perfect – Kunst und Alltag 

»Ich verspüre kein brennendes Verlangen, loszuziehen und irgendetwas zu 

dokumentieren, es geschieht einfach, wenn es geschieht. Es ist weder eine 

bewusste Anstrengung noch ein Kampf«. Diese Worte könnten von Lars 

Eidinger sein, stammen jedoch von dem US-amerikanischen Fotografen William 

Eggleston (*1939), der den Alltag kunstwürdig gemacht hat. Wie Eggleston 

kennzeichnet auch Eidinger eine kompromisslose Offenheit für die Gegenwart: 

»Wenn ich fotografiere, folge ich einem vordergründigen Reiz, es geht mir 

vielmehr um die Magie des Moments, um Unmittelbarkeit - um Präsenz«, so 

Lars Eidinger. Die im Flow mit der Umgebung intuitiv entstandenen Fotografien 

und Videos sind nicht beschnitten oder nachträglich bearbeitet. Sie geben die 

Welt vielmehr eins zu eins wieder und machen gleichzeitig auch Übersehenes, 

Unschönes und unfeine Spuren gelebten Lebens, kurz: Unsichtbares sichtbar.  

 

Eine Haltung, die sich auch in der Kunst der 1960er Jahre spiegelt, in der die 

Künstlerinnen und Künstler ihre Werke thematisch und in Bezug auf die 

Verwendung von Gegenständen als Readymades auf die Wirklichkeit ausweiten. 

Wie Lars Eidinger spürten auch die in der Sammlung der Kunsthalle vertretenen 

Pioniere der Nachkriegs-Avantgarde wie Walter Pichler oder George Segal 

bereits in den 1960er Jahren der conditio humana nach und brachten 

Beziehungslosigkeit und Verlorenheit des Einzelnen zum Ausdruck. Künstler wie 

Segal oder Franz Erhard Walther veränderten darüber hinaus radikal den 

Skulpturenbegriff: Segal, indem er die Skulptur auf den Körper des Betrachters 

erweiterte, und Walther, indem er die Betrachtenden durch physische 

Handlungen partizipatorisch in das Werk miteinbezieht. In dieser Tradition steht 

auch der österreichische Künstler Erwin Wurm, der wie Lars Eidinger Themen, 

Materialien und Gegenstände aus dem Alltag aufgreift. In seinen One Minute 

Sculptures fordert er das Publikum mit gezeichneten Gebrauchsanweisungen 

auf, selbst zu Akteur*innen zu werden. Auch Lars Eidinger kommt als Akteur 

einer solchen One Minute Sculpture von Erwin Wurm vor. In Lars Departing hat 

Wurm den Körper von Eidinger zunächst in der Tradition der 1960er Jahre in 

Gips abgeformt und diese zu einer absurden Körperassemblage deformiert. Auf 

die Frage, welche Schnittmengen er mit dem Werk von Erwin Wurm sieht, sagt 

Eidinger: »Sein Abarbeiten an seiner Herkunft, dem Kleinbürgertum, der 

Kleingeistigkeit und der Unzulänglichkeit des Menschen, ohne sich aber darüber 

zu erheben, sondern alldem mit Humor zu begegnen und selbstkritisch zu 

bleiben, radikal, frei und anarchisch. Ich sehe ihn, im ständigen Konflikt mit sich 

selbst, die Ambivalenz des menschlichen Wesens ausloten«. 

 

 

  

Lars Eidinger 

Tokyo, 2023 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Lars Eidinger 

London, 2024 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Lars Eidinger 

Tokyo, 2023 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 



  

 

 

 

Who’s there – Auf der Suche nach dem Selbst 

Die Suche nach der eigenen Identität ist in der Kunst seit jeher in der Gattung 

des Selbstporträts präsent. Auch für Lars Eidinger sind die Fotografien und 

Videos, die er intuitiv festhält, letztendlich ein Zugang zum eigenen 

Unbewussten, weil sie vorsprachliche Gefühle und Gedanken spiegeln, die ihm 

erst später zu Bewusstsein kommen. Eidinger beschreibt diesen Prozess wie die 

Analyse eines Traumes, bei der sich uns erst später die tiefe Symbolik banaler 

Handlungen erschließt. Überblickt man sein Werk, so durchziehen es Motive 

der Selbsterforschung wie ein roten Faden. In dem im Volksgarten 2025 in Wien 

aufgenommenen Video sieht man einen Mann von hinten, in sich gekehrt der 

eigenen Körpererfahrung nachzuspürend. Ein anderes Bild zeigt einen Pförtner, 

der in sich versunken, wie eine ›Pause‹ dazustehen scheint. 

 

Getragen von der Überzeugung, dass das Reflexionsvermögen den Menschen 

erst zum Menschen macht, forderte der in der Sammlung mit Zeichnungen wie 

Inkarnation (1958) vertretene Joseph Beuys unermüdlich zur schöpferischen 

Tätigkeit und damit zur Selbstverwirklichung im Sinne einer kreativen Arbeit am 

eigenen Selbst auf. Der Künstler, der den Zweiten Weltkrieg miterlebt hatte, 

wusste auch um die Abgründe, die sich auftun können – und damit um die 

Nachtseite des Selbst. Ben Willikens Werk ist, wie das von Joseph Beuys, von 

der belasteten Atmosphäre der Nachkriegszeit und dem kollektiven Verdrängen 

der Verbrechen des Nationalsozialismus geprägt. Seine menschenleeren 

klaustrophobischen Raummetaphern sind autobiografisch und kollektiv zugleich 

und bringen einem die Verlorenheit und seelische Verwundbarkeit des 

Menschen auf Eindrücklichste nahe. 

 

Das von Lars Eidinger 2023 in Tokio aufgenommene Porträt einer Frau, die sich 

spiegelt, ihr Spiegelbild aber nicht wahrnehmen kann, weil sie in ihr 

Smartphone schaut, zeigt die Misere unserer Gegenwart. Ein Schnappschuss 

aus dem Alltag, der erahnen lässt, dass wir angesichts eines medialen 

Dauerrauschens vielleicht bald gar nicht mehr zur inneren Einkehr fähig sind, 

sondern uns im narzisstischen Sinne in der Selbstentfremdung verlieren. 

 

  

Lars Eidinger 

Paris, 2021 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Ben Willikens 

Raum A1, 1978, 125,3 x 159,8 cm  

Zeichnung auf Papier, „Dauerleihgabe, Sammlung Zundel“ in der 

Kunsthalle Tübingen, © VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

 

Lars Eidinger 

Tokyo, 2023 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 



  

 

 

 

Denkmäler auf Augenhöhe - Erinnern und Vergessen 

Die Wirklichkeit, der wir uns gegenübersehen, ist auch eine Anhäufung von 

vergangenen Zeichen des Vergänglichen, zu dem sich Künstler*innen zu allen 

Zeiten immer neu in Beziehung setzen. Auf unterschiedliche Art und Weise 

reagieren sie auf die im Steinbruch der Geschichte verfestigten Erfahrungen 

und Emotionen und machen diese in ihren Werken mit Blick auf die Zukunft 

produktiv. Auch Lars Eidinger reagiert sensibel auf die »mnemischen Wellen« 

(Aby Warburg) der Vergangenheit. Erodierte Denkmäler und Relikte werden 

durch seine Fotografie zum verletzlichen Gegenüber. Indem er uns durch 

ungewohnte Perspektiven neue Seiten an den Überresten aus vergangenen 

Zeiten zeigt, schließt er Vergangenes mit der Gegenwart kurz, sodass wir 

Überliefertes bewusster wahrnehmen.  

 

Auch für das Künstlerpaar Anne und Patrick Poirier sind Ruinen keine toten 

Steine, sondern Symbole für die Fragilität des menschlichen Gedächtnisses. In 

der Anfang der 1970er Jahre entstandenen Serie Villa Pamphili nahmen sie 

Abgüsse von archäologischen Fundstücken wie mythologischen Gesichtern und 

Masken. Die sorgsam künstlerisch rekonstruierten antiken Körperfragmente wie 

ein Ohr, eine Brust oder ein Auge vergegenwärtigen den Moment des 

Umschlagens einer Kultur von der Gegenwart in Zerstörung und Vergangenheit. 

Weniger Resultat einer Katastrophe aus der Vergangenheit als vielmehr 

Ausdruck ausgelassener Lebensfreude im Hier und Jetzt sind dagegen die 

Fallenbilder von Daniel Spoerri (1930–2024). Darin erhob der Mitbegründer der 

Nouveaux Réalistes die Realität zur Gestalterin, ohne selbst einzugreifen. Er 

beendete Mahlzeiten, ein Abendessen oder ein Frühstück und ließ nach der 

Mahlzeit alles auf dem Tisch liegen, wie es zurückgelassen und eben gefallen 

war. Niemand durfte mehr die Gabel oder das Glas verrücken. Das Werk 

Variation d’un petit déjeuner (1967) ist ein solches Beispiel: Was der Künstler 

nach dem Frühstück auf dem Tisch vorfand, wurde mit seiner Signatur zum 

Kunstwerk. Gegenstände wie benutzte Gläser, Besteck, Halbverzehrtes und alle 

Reste auf der Tischplatte wurden auf der Unterlage befestigt und schließlich an 

die Wand gehängt. Durch den künstlerischen Akt wird nicht zuletzt die Grenze 

zwischen Wertvollem und Nicht-Wertvollem aufgehoben, herkömmliche 

Kategorien von Kunst und Nicht-Kunst, von Leben und Kunst, werden ad 

absurdum geführt. 

 

 

  

  
  

Anne und Patrick Poirier 

Villa Pamphili, Oeil Nr. 4 

und 

Villa Pamphili, Frauenbüste 

Privatsammlung 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Ulrich Metz 

 
 

Lars Eidinger 

Paris, 2021 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

 

Lars Eidinger 

St. Petersburg, 2014 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 



  

 

 

 

Fotografieren, was einem begegnet – unmittelbares Ausdrucksbedürfnis 

 

Die Wirklichkeit, mit dem Blick von Lars Eidinger gesehen, ist auch eine 

Begegnung mit unmittelbaren Ausdrucksqualitäten in unserem Alltag. Viele der 

von ihm dokumentierten Spuren und Kritzeleien im öffentlichen Raum sprechen 

von einem kindlichen Ausdrucksbedürfnis, von kleinen persönlichen 

Geschichten und Missgeschicken und widerständiger gesellschaftlicher 

Rebellion: »Was mich immer interessiert, auch an Graffiti, ist der unbedingte 

Wille, sich auszudrücken. als Form des Widerstands und der Rebellion, nicht nur 

gegen das System, sondern auch gegen sich selbst und es hat natürlich immer 

etwas Grenzüberschreitendes. […] Graffiti konfrontiert mich mit meinen 

eigenen Grenzen, mich auszudrücken.« 

 

Auch Sigmar Polke wollte bereits in den 1960er Jahren mit seinen Werken die 

Grenzen der traditionellen Kunst um die Ästhetik des alltäglichen Lebens 

erweitern. Seine Kunst war ein Gegenentwurf zur etablierten 

Nachkriegsgesellschaft, der er mit Slogans wie »Sekt für alle« ironisch den 

Spiegel vorhielt. Wie Lars Eidinger mit seiner Fotografie nahm auch Polke in 

seine Kunst auf, was ihm in die Augen und in die Hände fiel, ohne zu urteilen. 

Die vorliegende großformatige Zeichnung Motorradfahrer aus dem vierteiligen 

Zyklus Die Fahrt auf der Unendlichkeitsacht bricht mit den Regeln der hohen 

Kunst gleich doppelt: zum einen, indem Polke unmittelbar anmutende, 

gekritzelte und gemalte Zeichen und Symbole überlagert, zum anderen 

inhaltlich, indem sich Polke zur Motorradszene und damit zur Gegenkultur 

bekennt.  

 

Die Sehnsucht nach Ursprünglichkeit und Andersartigkeit erwachte in den 

westlichen Wohlstandsgesellschaften jedoch bereits viel früher. Bei dem in der 

Sammlung vertretenen Jean Dubuffet, dem Begründer der Art Brut, wurde der 

ursprüngliche, noch nicht durch die Vernunft und Kultur geformte Ausdruck von 

Volkskunst, Außenseitern, Kindern oder psychiatrische Patient*innen zum 

Programm erhoben. Auf der Suche nach dem bildnerischen Urvorgang wird das 

Andere bei ihm zwar nicht romantisiert, aber dennoch für die eigene 

Kunstproduktion genutzt und heute deshalb als eurozentrischer Exotismus 

kritisiert. 

 

  

Lars Eidinger 

Wien, 2025 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Jean Dubuffet 

Arabe au Scorpion, 1948 

„Dauerleihgabe, Sammlung 

Zundel“ in der Kunsthalle 

Tübingen 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

 

Sigmar Polke 

Die Fahrt auf der 

Unendlichkeitsacht I, 

1969–1971 

„Dauerleihgabe, Sammlung 

Zundel“ in der Kunsthalle 

Tübingen 

© The Estate of Sigmar 

Polke, Cologne / VG Bild-

Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, 

Schönaich 
 



  

 

 

 

 Oberflächen und Abgründe – Raumerkundungen 

 

»Fotografieren heißt einrahmen, und einrahmen heißt auch ausschließen«, hat 

die Schriftstellerin und Kunstkritikerin Susan Sontag einmal gesagt. 

Dementsprechend richtet sich Lars Eidingers Wahrnehmung im öffentlichen 

Raum auf das »optisch Unbewusste« (Walter Benjamin). So setzt er ästhetisiert 

auch immer wieder etwas von dem ins Bild, was im Alltag übersehen wird: 

Absichtlich und unabsichtlich abgestellte Gegenstände, bauliche Absurditäten 

oder künstliche Stadtmöblierungen. Lars Edinger versteht es, der Natur, die an 

Nichtorten Unterschlupf gefunden hat, und insbesondere Bäumen, die im 

städtischen Raum und unter dem Asphalt ein Eigenleben entwickeln, ihrem 

Wesen entsprechende Ansichten abzugewinnen. 

 

Diese Haltung trifft sich mit der Prämisse der Kunst der 1960er Jahre, die den 

Kunstbegriff auf einen egalitären Umgang mit industriell gefertigten 

Materialien, den städtischen Raum und soziopolitische Begebenheiten 

erweiterte. Angesichts der begehbaren Stahlplatten eines Carl Andre und 

industriell gefertigten Neonröhren eines Dan Flavin sind die Betrachtenden auf 

die eigene Wahrnehmung zurückgeworfen und aktiv gefordert, die Materialität 

und die Relationen zum umgebenden Raum wahrzunehmen. Die Werke dieser 

Künstler appellierten damit nicht mehr nur an das isolierte Auge, sondern an 

den ganzen wahrnehmenden Leib. Im körperlichen Umrunden der überwiegend 

dreidimensionalen skulpturalen Werke im Hier und Jetzt – so die Utopie der 

Pionier*innen der Nachkriegs-Avantgarde – ist das Publikum aufgefordert, zu 

einer sensibilisierten »Leiberfahrung« zu gelangen und sich seiner eigenen 

Körperlichkeit bewusst zu werden. 

 

  

Lars Eidinger 

Diensdorf-Radlow, 2025 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Lars Eidinger 

Berlin, 2022 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Peter Roehr 

Abfluss, Teil der Film-Montagen I–III, 1965 

Estate of Peter Roehr and Mehdi Chouakri, Berlin, © VG 

Bild-Kunst, Bonn 2026 
 



  

 

 

 

Don’t cut the wire – Konsum und Technisierung 

 

Unsere Existenz wird zunehmend durch Technik bestimmt, die uns und unser 

Verständnis der Welt grundlegend verändert. Die Möglichkeiten mittels 

digitaler Technik den Körper innerlich und äußerlich zu erfassen, ihn zu 

manipulieren und zu verändern, haben einen nachhaltigen Einfluss auf unsere 

Selbstwahrnehmung. Eidingers filmische Beobachtungen von Menschen in 

Vergnügungsparks, die sich Highspeed-Looping-Maschinen aussetzen oder mit 

VR-Brillen im Park flanieren, verstören. Auch wenn Eidinger seine Arbeiten nicht 

als dezidierte Gesellschaftskritik verstehen will, sondern vielmehr als Spiegel, 

führen sie dennoch vor Augen, dass mit den technischen Erfindungen auch eine 

gewisse »Selbstamputation« einhergeht. Der Musiker Prince hat es 1999 so 

formuliert, sagt Eidinger: »›Use the computer. Don’t let the computer use you. 

There’s a war going on. The battlefield’s in the mind. The price is the soul.‹ 

Begriffe wie ›Smartphone‹ weisen auf ein Missverständnis hin: Ein Telefon ist 

nicht smart, die sozialen Netzwerke nicht sozial, ein Content Creator kreiert 

keine Inhalte, und künstliche Intelligenz ist nicht intelligent.«  

Künstler der Pop Art wie Claes Oldenburg und des Nouveau Réalisme wie 

Raymond Hains, Arman oder César thematisierten bereits in den 1960er Jahren 

die Schattenseiten des Kapitalismus und des Massenkonsums. Sie integrierten 

und verarbeiteten nicht nur Produkte, Werbung und Verpackungen in ihre 

Werke, sondern persiflierten ironisch die zum Kommerz anregenden Strategien 

der Werbeindustrie. So nutzt beispielsweise Peter Roehr in seiner seriellen 

Kunst Ausschnitte einer VW-Käfer-Werbung, die er lückenlos aneinanderreiht. 

Durch die Wiederholung verliert das Motiv seinen werblichen Kontext und wird 

zum Formmaterial der Kunst. 

 

 

  

Lars Eidinger 

Cannes, 2022 

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Lars Eidinger 

Essen, 2026  

© Courtesy Ruttkowski;68, Köln, 

Düsseldorf, Paris, New York 

Arman  

Don't cut the wire (Telefon), 1964 

Dauerleihgabe, Privatsammlung  in der Kunsthalle Tübingen 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2026 



  

 

 

 

PRESSEBILDER 

WERKE 

LARS EIDINGER 

WERKE  

DAUERLEIHGABE AN DIE KUNSTHALLE TÜBINGEN 

Present Perfect – Kunst und Alltag 

 

Lars Eidinger 

Shanghai, 2024 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York  

  

 
 

Lars Eidinger 

London, 2024 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

  

 

 

 
 

Lars Eidinger 

London, 2024 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

  

 
 

Lars Eidinger 

Berlin, 2023 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York  

  

 

Lars Eidinger 

Berkeley, 2018 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

 

 

 

 

 

 

 

Erwin Wurm  

Poison, 2025 

aluminium, paint 

170 x 47 x 30 cm     

© Erwin Wurm, VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Markus Gradwohl 

 

 

 

 

Folgende und weitere Bilder senden wir Ihnen auf Anfrage gerne als Pressebilder für die Ausstellung LARS 

EIDINGER der Kunsthalle Tübingen zu. Wenden Sie sich hierfür per E-Mail an presse@kunsthalle-tuebingen.de oder 

telefonisch unter 07071 9691 0. Besagte Bilder sind ausschließlich im Rahmen der Berichterstattung über besagte 

Ausstellung der Kunsthalle Tübingen zu nutzen und anschließend zu löschen. Bitte berücksichtigen Sie die 

aufgeführten Bildunterschriften. Bitte beachten Sie, dass die Bilder in keiner Weise verändert (angeschnitten, 

überschrieben, farblich verändert, über den Bund gedruckt, bis zur Seite auslaufend etc.) werden dürfen. 

Für die Nutzung der Werkabbildungen der Künstler*innen, die von der VG-Bild-Kunst vertreten werden gilt 

zusätzlich: Eine genehmigungs- und vergütungsfreie Nutzung der Bilddateien von Werken ist nur im Rahmen der 

aktuellen Berichterstattung über die Ausstellung im Rahmen des für die Berichterstattung über die Ausstellung 

gebotenen Umfangs gemäß §50 UrhG zulässig (in zeitlicher Hinsicht drei Monate vor Beginn bis sechs Wochen 

nach Ende der Ausstellung). Hierbei müssen jeweils der Copyright-Vermerk der VG Bild-Kunst verwendet werden 

sowie im Fall von Online-Nutzungen (max. 1024 x 1024 px) eine Hinterlegung in der IPTC-Daten gem. § 6 Abs. 3 

erfolgen. Die Nutzung jener Bilder in den Sozialen Medien ist ohne Genehmigung der VG Bild-Kunst nicht zulässig 

und zudem grundsätzlich kostenpflichtig. 

 

 



  

 

 

 

Doppelgänger 

 
 

 

 

Lars Eidinger 

Shanghai, 2025 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

 

Franz Erhard Walther  

Gegenüber, 1969 

Mischtechnik auf Papier 

„Dauerleihgabe, Sammlung Zundel“ in der 

Kunsthalle Tübingen 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

 

Who’s there – Auf der Suche nach dem Selbst 

 
 

Lars Eidinger 

Tokyo, 2023 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

  

 

Lars Eidinger 

Wien, 2025  

Filmstill 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 
 

Alberto Giacometti  

Portrait d'homme, 1946 

50 x 23,5 cm  

Buntstift auf Papier 

„Dauerleihgabe, Sammlung Zundel“ in der 

Kunsthalle Tübingen 

© Succession Alberto Giacometti / VG Bild-

Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

 

  

 

Lars Eidinger 

Paris, 2021 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

 

Ben Willikens 

Raum A1, 1978 

125,3 x 159,8 cm  

Zeichnung auf Papier 

„Dauerleihgabe, Sammlung Zundel“ in der 

Kunsthalle Tübingen 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

 

Denkmäler auf Augenhöhe - Erinnern und Vergessen 

 
 

Lars Eidinger 

St. Petersburg, 2014 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 
 

 

Georg Friedrich Zundel 

Studie nach einem antiken Kopf, 1893 

Kohle auf Papier 

Dauerleihgabe, Sammlung Zundel in der 

Kunsthalle Tübingen 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

 

 
 

Lars Eidinger 

Paris, 2021 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

 

 
 

 

Anne und Patrick Poirier 

Villa Pamphili, Oeil Nr. 4 

und 

Villa Pamphili, Frauenbüste 

Privatsammlung 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Ulrich Metz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  

 

 

 

Fotografieren, was einem begegnet – unmittelbares Ausdrucksbedürfnis 

 

Lars Eidinger 

Wien, 2025 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

 

Jean Dubuffet 

Arabe au Scorpion, 1948 

Buntstift auf Papier 

61,5 x 52 x 2,5 cm 

Dauerleihgabe, Sammlung Zundel in der 

Kunsthalle Tübingen 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

 

 
 

 

 

Lars Eidinger 

Neapel, 2024 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

 

Sigmar Polke 

Die Fahrt auf der Unendlichkeitsacht I, 

1969–1971 

Farbige Tuschen, Kreiden und Deckfarben 

auf zusammengeklebten Papierbahnen, 

aufgezogen auf Leinwand, 381 x 518 cm 

Dauerleihgabe, Sammlung Zundel in der 

Kunsthalle Tübingen 

© The Estate of Sigmar Polke, Cologne / VG 

Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 

  
Oberflächen und Abgründe – Raumerkundungen 

 

Lars Eidinger,  

Berlin, 2022 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 
  

 

Peter Roehr 

Abfluss, Teil der Film-Montagen I–III, 1965 

Estate of Peter Roehr and Mehdi Chouakri, 

Berlin, © VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

 

 

Lars Eidinger 

Diensdorf-Radlow, 2025 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

Yves Klein 

Monochrome und Feuer (Krefeld Triptych, 

blaue Tafel), 1961 

Siebdruck 

Privatsammlung 

© The Estate of Yves Klein, VG Bild-Kunst, 

Bonn 2026 

Foto: Ulrich Metz 

Don’t cut the wire – Konsum und Technisierung 

 

Lars Eidinger 

Cannes, 2022 

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

 
 

Arman  

Don't cut the wire (Telefon), 1964 

Telefone in Polyester, 51 x 61 x 12 cm 

Dauerleihgabe, Privatsammlung in der 

Kunsthalle Tübingen © VG Bild-Kunst, Bonn 

2026 

 

  

Lars Eidinger 

Essen, 2026  

© Courtesy Ruttkowski;68, 

Köln, Düsseldorf, Paris, New 

York 

  

  

 
 

Peter Roehr 

Ohne Titel (FO-45), 1965 

Collage auf Fotopapier 

Dauerleihgabe, Sammlung Zundel in der 

Kunsthalle Tübingen 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2026 

Foto: Volker Naumann, Schönaich 



  

 

 

 

Lars Eidinger 

Foto: Klara Leschanz 

 

Dr. Nicole Fritz, Direktorin und Vorstand der Stiftung Kunsthalle Tübingen 

Foto: Wynrich Zlomke 

 


